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        1. Kapitel

    Er schloss die Tr hinter sich und hngte seinen Mantel an einen Haken. Ein anstrengender Tag in der neuen Firma lag hinter ihm. Als er sich dem Esszimmer nherte, hrte er Geklapper von Tellern. Michaela lie alles liegen, eilte ihrem Mann entgegen und strahlte. „Haben wir Grund zum Feiern heute Abend!“
 
Schn wre es. Wie bringe ich es ihr bei? Sie geleitete ihn mit einer Hand an den Tisch.
 
„Jetzt setze dich erst einmal und ruhe dir aus. Ich komme gleich mit dem Essen.“
 
Er nahm Platz und sah ihr nach. Erinnerungen an seinen ersten Aufenthalt in Rumnien tauchten auf: Mamaia, Konstanza, das Schwarze Meer…Wie konnte ich ahnen, dass ich dort eine Rumnin kennen lerne, sie spter heiraten werde…Er erinnerte sich an jenen Nachmittag, an dem er in einem Reisebro einem Mann gegenber sa, der unter Kopfschtteln auf einen Bildschirm deutete: ’Costa de la Luz…Oh…, das sieht gar nicht gut aus, fast alles ausgebucht!’ Und dann habe ich mich zu einer Reise an die Schwarzmeerkste berreden lassen. Michaela lief mir am Strand ber den Weg: Dieser offene, zuweilen schelmisch wirkende Blick. War es Zufall, dass wir spter an diesem Kiosk wieder zusammentrafen und sie mir half, als ich die Verkuferin nicht verstand? Er sah sich wieder, unter einem Sonnenschirm, mit ihr zusammen an einem der Tische vor dem Kiosk sitzen. ’Deutsche Sprache kann ich gut brauchen, wenn kommen Patienten aus eure Land. Arbeite ich in Eforie Nord, ist Kur… – wie sagt man – Kurort, richtig!’
 
Michaela kam aus der Kche, stellte zwei Schsseln auf den Tisch. Er erhob sich. 
 
„Warte, ich helfe dir.“
 
Blank polierte Glser standen bereit. Eine Flasche Qualittswein glnzte im Licht einer Lampe. 
 

 
 
Als alles vorbereitet, der Tisch gedeckt war, legte Michaela eine CD auf.
 
„Ist von Hndel: Feuerwerksmusik. Titel passt zu unserem Anlass. Machst du bitte Flasche auf?“
 
Matthias entkorkte und fllte beide Glser. 
„Du, Michaela, ich…“
„Kleine Moment, mache ich noch groe Lampe aus und znde Kerzen an, dann ist alles perfekt.“
 
Sie suchte nach Streichhlzern. Hndels Musik erfllte den Raum wie ein Feuerwerk den Nachthimmel. Seine Frau stellte den Ton etwas leiser. Dann setzte sie sich und erhob ihr Glas.
„Komm, lass uns anstoen. Auf…“
 
„Michaela, ich muss dir etwas sagen.“
 
Sie hielt inne, sah ihn an. Eine Vorahnung beschlich sie. Alle Spuren von Freude waren aus ihrem Gesicht gewichen.
 
„Es tut mir leid, aber wir mssen unsere geplante Hochzeitsreise nach gypten verschieben. Wir haben einen groen Auftrag an Land gezogen. Nachdem ich noch nicht lange in der neuen Firma bin, kann ich jetzt unmglich verreisen. Wir holen es nach, ich verspreche es dir.“
 
Michaela setzte ihr Glas wieder ab, sah ihren Mann betrbt an.
 
 „Ich hatte mich so darauf gefreut: Die Pyramiden, die Knigsgrber…Ich habe viel darber gelesen und Bilder gesehen, das Land fasziniert mich. Eine Fahrt auf dem Nil, die Palmen, Sonne…“
 
Sie setzte einen Schmollmund auf, dann fasste sie sich wieder.
 
„Verschieben wir die Reise nach gypten einfach auf nchste Jahr. Warte, habe ich andere Idee!“
 
Er nahm einen Schluck und war gespannt, worauf sie hinauswollte.
 
„Du warst nur einmal in meine Heimat.“
 
Statt gypten wieder nach Rumnien? 
„Machen wir eine Woche oder zehn Tage Urlaub.“
 
Matthias atmete tief durch. Was tun? Eine Diskussion vom Zaun brechen? Nicht, dass er Rumnien grundstzlich nicht als Reiseland mochte, aber er frchtete sich vor Besuchen bei ihrer Verwandtschaft, wusste er doch, dass keiner von ihnen Deutsch sprach. Die Vorstellung, wieder stndig seine Frau als Dolmetscherin einschalten zu mssen, missfiel ihm. 
 
„Was ziehst du fr Gesicht? Sieht aus, wie hast du gebissen auf Zitrone! Gefllt dir nicht meine Idee?“
 
„Doch, doch…“, beteuerte Matthias und dachte zugleich, dass dies vermutlich nicht berzeugend klang. Er bemhte sich, ein Lcheln aufzusetzen. 

    
        2. Kapitel: Drei Monate danach

    Michaela war in bester Stimmung. Vor ihr lag ein aufgeschlagener Atlas. Sie bltterte, bis sie eine groe Karte von Rumnien fand. Dann glitt sie mit einem Finger ber ihr Heimatland. Whrend ihr Mann in der Firma mit Statik-Formeln operierte, lie sie ihrer Vorfreude freien Lauf. Romania, endlich werde ich dich wieder sehen. 10 Tage ist wirklich nicht viel Zeit. Da muss ich gut berlegen, was wir besichtigen. Nun, da sie die Schwarzmeerkste in den Blick bekam, legte sich ein Lcheln ber ihre Zge. In Mamaia, da habe ich ihn zum ersten Mal gesehen. Dann, Tage spter, habe ich ihm Konstanza gezeigt. Wenn ich an unsere Spaziergang an der Promenade denke…Ihr schien, als schlendere sie erneut mit ihm am Meer entlang, als schaue sie wieder mit ihm hinaus, in die Weite, zu Mwen, die in der Luft standen und dann pltzlich weiterflogen. Ihr kam es fast so vor, als hre sie wieder ihr Gekreische. Wie herrlich, das Klima dort! Dann sind wir in dieses Kasino gegangen, haben Rotwein bestellt. Wie zerstreut der Kellner war…Er musste zweimal laufen, da er erst etwas ganz anderes brachte. Sie schmunzelte. Das htte ich nie gedacht, dass ich Matthias heirate und nach Deutschland ziehe. Sicher, ich mochte ihn, da er so verlsslich wirkte, aber Liebe auf den ersten Blick war es nicht. Wie ernst er war, immer so kontrolliert. Sein Beruf passt zu ihm. Da muss er sehr genau sein, alles richtig vermessen und planen, fr Bau von Brcken, Hochhusern und so weiter. Also fr mich wre das nichts. Allein diese Formeln…Dachte ich, mir wird schwindlig, als er mir die mal gezeigt hat. Wie der das kriegt in seine Kopf, ist mir Rtsel. Aber das luft ja ber Computer, nicht mehr wie frher mit Lineal, Zeichenstift, Reibrett. Ein kleiner Fehler, so sagte er mir, kann furchtbare Folgen haben, kann alles einstrzen, vielleicht noch Leben fordern! Ihr schauderte bei der Vorstellung. Habe ich als Physiotherapeutin zum Glck nicht, diese Problem. Tut Patientin vielleicht mal ein bisschen weh, wenn massiere ich an falsche Stelle, aber hat keine dramatische Folgen. Ich glaube, er hat alles im Griff, so genau wie er ist. Rational, sagt man. War immer sehr gut in Mathematik und Physik. Seltsam, dass wir uns gefunden haben...Wo ich doch Kunst und Bilder, Bcher, Geschichten, Sagen und Mrchen mag. Schade, dass er keine Sinn fr so was hat, kann man nichts machen. Wo habe ich Phantasie im Kopf, hat er Formeln. Sie lste sich aus ihren Gedanken und berflog erneut die Karte ihres Heimatlandes.
 

 

    
        3. Kapitel: Endlich in Rumänien…

    Eine Woche war vergangen, als Michaela und Matthias ihren Eltern und Verwandten ein letztes Mal um den Hals fielen und sich verabschiedeten. Matthias lie hflichkeitshalber durch seine Frau mitteilen, dass beide auf ‘baldigen Gegenbesuch‘ hofften. Nun stiegen sie mit ihrem Gepck in das Auto eines entfernten Verwandten. 
 
„Wohin fahren wir jetzt?“ fragte Matthias, als sie bereits unterwegs waren. Michaela wedelte mit einem Finger.
 
„Verrate ich dir nicht, lass dir berraschen. Oder traust du deiner Fremdenfhrerin nicht ber Weg?“
 
 „Doch, doch“, beteuerte ihr Mann, der erst einmal aufatmete. Der dauernde Dolmetscheinsatz seiner Frau – Rumnisch, Deutsch, Rumnisch – hatte ihn vermutlich mehr angestrengt als sie. Nun hrte er endlich wieder deutsche Laute. Sicher, die rumnische Sprache klang interessant. Aber wie frustrierend war es, wenn man sich nicht verstndigen konnte. Michaela riss ihn aus seinen Gedanken, wies bald nach rechts, bald nach links, machte ihn unterwegs auf die Landschaft oder besondere Bauwerke aufmerksam. Es war offensichtlich, dass sie sehr zufrieden war. Er ergriff ihre Hand. Sie erwiderte seinen Hndedruck, sah zu ihm auf, lchelte. Dann begann sie eine lebhafte Diskussion mit dem Fahrer, der daraufhin etwas schneller fuhr.
 
„Hast du nicht verstanden, was ich zu ihm gesagt habe, wie?“
 
Sie fgte hinzu:
 
„Musst du dir keine Sorgen machen. Deine Frau wei, wohin sie dich fhrt. Wird dir bestimmt gefallen.“
 

 
 
Ankunft in Brasov
 
„So, jetzt darfst du wieder Augen aufmachen.“
 
Der Fahrer parkte den Wagen, Matthias sah sich um. Michaela hatte darauf bestanden, dass er die letzten zehn Minuten vor ihrer Ankunft, die Augen geschlossen hielt. Ideen hat die, dachte er wohlwollend, manchmal ist sie richtig kindisch. Er sah sich um und erblickte das Gebude des HOTEL AMBIENT. ’27 Iuliu Maniu Boulevard’, las er. 
 
„Wo sind wir?“
 
„Sind wir in Brasov, auf Deutsch heit Kronstadt! bernachten wir hier zweimal. Habe ich von Deutschland aus reserviert. Was sagst du jetzt?“
 
 „Hoffentlich ist es kein Luxushotel.“ 
„Nein, nein, kannst du unbesorgt sein.“
 
Sie gab ihm ein Zeichen, den Fahrer nicht zu vergessen. Dann wechselte sie einige Worte mit ihrem Verwandten, und Matthias steckte dem Fahrer einen Schein zu. Dieser bedankte sich und trug ihre Koffer noch bis zum Eingang des Hotels. Ein letzter Dank und Gru, und sie betraten die Eingangshalle. Ein Herr trat auf sie zu, sprach kurz mit einer Dame an der Rezeption und wandte sich dann wieder den neu angekommenen Gsten zu:
 
„Welcome in our Hotel! Herzlich willkommen! My name is Ciprian Dogaru. I am the executive manager. I wish you a most pleasant stay. Fhlen Sie sich bei uns wie Zuhause.“
 

 
 
Als ihr Mann Stunden spter schon schlief, schlich sich Michaela aus dem Bett. Sie durchwhlte ihre Reisetasche und fischte ein Buch hervor. Dann kroch sie ins Bett zurck, beugte sich nher zu der kleinen Nachttischlampe. Verstecke ich besser vor meine Mann. Sie kicherte leise in sich hinein.
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